
Vorbereitung auf Gottes Reich – Teil 21 

 

Quelle: „Making Today Count for Eternity“ (Alles, was Du als Bekehrter tust, zählt für die 

Ewigkeit) von Kent Crockett 

 

Der Demut-Test 
 

Wenn Dir dieser Test etwas bringen soll, ist es unerlässlich, die folgenden Fragen wahrheitsgemäß 

zu beantworten. Unehrlichkeit dabei würde aufzeigen, dass Du versuchst, Deinen Stolz zu 

verbergen. 

 

Frage Nr. 1: Bist Du unabhängig geworden anstatt Dich von Gott abhängig zu 
machen? 

 

Eines der ersten Anzeichen dafür, dass Stolz in unser Leben eingedrungen ist, zeigt 

sich dadurch, dass wir uns nicht mehr von Gott abhängig machen. Wann immer wir 

meinen, unseren Glaubensweg allein gehen zu können,  stehen wir im Begriff zu 

fallen. 
 

1.Korintherbrief Kapitel 10, Vers 12 

Wer daher festzustehen meint, der sehe wohl zu, dass er nicht falle! 
 

Ein Pastor fuhr in einem Bus eine holprige Straße hinunter. Neben ihm saß ein 

Student, der bemerkte, dass der Pastor in seiner Bibel las. Der Pastor fragte ihn: 
 

„Sind Sie geistlich bereit für die Versuchungen, denen Sie im College begegnen?“ 

„Ich habe kein Problem mit Versuchungen“, erwiderte der junge Mann. "Ich habe 

nämlich eine starke Willenskraft." 

 

Daraufhin holte der Pastor einen Bleistift aus seiner Tasche und sagte zu dem jungen 

Mann: 
 

"Ich kann diesen Bleistift auf dem Umschlag dieser Bibel stehen lassen, obwohl die 

Busfahrt holprig ist." 

Der Student sagte dazu: „Das glaube ich erst, wenn ich es sehe.“ 

„Dann schauen Sie jetzt genau hin, weil ich es nun mache.“ 

 

Nach der Demonstration beschwerte sich der Student: 

"Ja klar. Aber Sie haben mir nicht gesagt, dass Sie den Stift mit Ihrer Hand 

hochhalten würden." 

„Das musste ich Ihnen auch nicht sagen“, bemerkte der Pastor. „Haben Sie denn 

schon einmal einen Bleistift gesehen, der von alleine aufrecht steht, ohne dass ihn 

jemand hält?“ 

 

Dann ließ der Pastor den Bleistift los, der natürlich sofort umfiel. 



„Der einzige Grund, warum Sie aufrecht stehen“, fuhr er fort, „ist der, weil Gott Sie 

mit Seiner Hand hält.“ 

 

Wenn Gott Seine schützende Gnadenhand wegnehmen würde, würden wir ALLE 

sofort in Sünde fallen. Demut hängt vollständig von Gott ab und erkennt, dass Er uns 

durch Seine Gnade erhält. 
 

Römerbrief Kapitel 5, Verse 1-2 

1 Da wir nun aus Glauben (aufgrund des Glaubens) gerechtfertigt worden sind, so 
haben wir Frieden mit Gott durch unseren HERRN Jesus Christus, 2 durch Den wir 
im Glauben auch den Zugang zu unserem jetzigen Gnadenstande erlangt haben, 
und wir rühmen uns auch der Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes. 
 

Frage Nr. 2: Regst Du dich auf, wenn Du keine Anerkennung bekommst? 

 

Gott hat Sich entschieden, einen Großteil Seines Werkes auf Erden durch den Einsatz 

von Menschen zu vollbringen. Jesus Christus bewohnt die Körper aller Gläubigen und 

möchte Sein Leben durch uns leben. 
 

Paulus schrieb dazu, dass wir wie Tontöpfe sind, die verwendet werden, um den 

kostbaren Schatz des Geistes Gottes zu erhalten. 
 

2.Korintherbrief Kapitel 4, Verse 6-7 

6 Denn Gott (der himmlische Vater), Der da geboten hat (1.Mose 1,3): »Aus der 
Finsternis strahle das Licht hervor!«, Der ist es auch, Der das Licht in unseren 
Herzen hat aufstrahlen (in unsere Herzen hat hineinstrahlen) lassen, um (uns) die 
Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes im Angesicht Christi erglänzen zu lassen. 7 Wir 
besitzen aber diesen Schatz IN IRDENEN GEFÄSSEN, damit die überschwängliche 
(Fülle der) Kraft sich als Gott angehörend und nicht als von uns stammend erweise. 
 

Unsere Aufgabe als „Gefäße“ ist es, uns selbst zu leeren, damit der Schatz, Jesus 

Christus, in unserem Leben verherrlicht wird. 
 

Wenn Gott Sich dafür entscheidet, jemanden auf außergewöhnliche Weise zu 

fördern oder zu gebrauchen, können diejenigen, die die bemerkenswerten Talente 

dieser Person im Rampenlicht beobachten, das Geschehen falsch interpretieren. Sie 

können: 
 

• Statt dem Schatz dem Gefäß Anerkennung zollen 

• Den Boten statt die Botschaft verherrlichen 

• Den Verkünder statt das Wort Gottes ehren 

• Den Sänger mehr achten als das Loblied 

 

Weil Gott ihn so massiv einsetzte, war dem Apostel Paulus bewusst, dass die Gefahr 



bestand, dass die Ehre, die ihm die Menschen zuteil werden ließen, in „Gefäß-

Anbetung“ umschlagen könnte. 
 

Apostelgeschichte Kapitel 14, Vers 8-18 

8 Nun wohnte da in Lystra ein Mann, der keine Kraft in seinen Beinen hatte; er war 
von Geburt an lahm und hatte noch niemals gehen können. 9 Dieser hörte der 
Predigt des Paulus zu; und als dieser ihn fest ansah und erkannte, dass er den 
Glauben hatte, der zu seiner Heilung nötig war, 10 rief er ihm mit lauter Stimme 
zu: »Stelle dich aufrecht auf deine Füße hin!« Da sprang er auf und ging umher. 11 
Als nun die Volksmenge sah, was Paulus getan hatte, erhoben sie ihre Stimme und 
riefen auf lykaonisch aus: »Die Götter haben Menschengestalt angenommen und 
sind zu uns herabgekommen!« 12 Dabei nannten sie Barnabas Zeus (Jupiter) und 
den Paulus Hermes (Merkurius), weil dieser es war, der das Wort führte; 13 und 
der Priester des Zeus (Jupiter), der vor der Stadt seinen Tempel hatte, brachte 
Stiere und Kränze an das Stadttor und wollte mit den Volksscharen Opfer 
darbringen. 14 Als die Apostel Barnabas und Paulus das vernahmen, zerrissen sie 
ihre Kleider, sprangen in die Volksmenge hinein 15 und riefen laut: »Ihr Männer, 
was tut ihr da? Wir sind auch nur Menschen von derselben Art wie ihr und 
verkündigen euch die Heilsbotschaft, damit ihr euch von diesen Verkehrtheiten 
(nichtigen Götzen) zu dem lebendigen Gott bekehrt, Der den Himmel und die Erde, 
das Meer und alles, was darin ist, geschaffen hat (2.Mose 20,11). 16 ER hat in den 
vergangenen Zeiten alle Heidenvölker ihre eigenen Wege gehen lassen, 17 doch 
Sich durch Seine Wohltaten nicht unbezeugt gelassen, indem Er euch Regen und 
fruchtbare Zeiten vom Himmel her gesandt und euch reichlich Nahrung geschenkt 
und eure Herzen mit Freude erfüllt hat.« 18 Durch diese Worte brachten sie die 
Menge nur mit Mühe davon ab, ihnen zu opfern. 
 

Hier ist die Geschichte aufgezeichnet, wie Gott Paulus und Barnabas gebrauchte, um 

einen Gelähmten zu heilen. Als die Menge das Wunder beobachtete, verehrten sie 

die „Tongefäße“ anstelle des HERRN, Der ja diese Heilung bewirkt hatte. 
 

Und seitdem beten die Menschen die „Gefäße“ an, die Gott einsetzt! Durch 

Menschenanbetung machen wir Gottes Bedienstete zu Berühmtheiten. Paulus und 

Barnabas versuchten, die fehlgeleitete Anbetung der Menschen zu korrigieren, 

indem sie sie auf den lebendigen Gott hinwiesen. 
 

Der Stolz liebt es, angebetet zu werden. Er sehnt sich nach Aufmerksamkeit und ist 

sehr beleidigt, wenn er übersehen wird. 
 

Deshalb fragte Jesus Christus die Pharisäer: 
 

Johannes Kapitel 5, Vers 44 

„Wie könnt ihr zum Glauben kommen, da ihr Ehre voneinander annehmt, aber 



nach der Ehrung, die vom alleinigen Gott kommt, kein Verlangen tragt?“ 

 

Wir können Gott nicht die Ehre geben, wenn wir sie für uns selbst suchen. Es ist 

nichts Falsches daran, Anerkennung oder Komplimente zu bekommen; doch Christen 

sollten NICHT danach streben. Der Demütige möchte immer Gott verherrlichen und 

nicht sich selbst. 
 

Einer der Gäste in einer Late-Night-Talkshow war ein Bodybuilder. Der Moderator 

fragte den Gewichtheber, ob er dem Publikum seine Muskeln zeigen würde. Mit 

einem breiten Grinsen im Gesicht wandte sich der Bodybuilder dem Publikum und 

den Kameras zu und ließ seine Muskeln spielen. 
 

"Wofür gebrauchen Sie all diese Muskeln?", fragte ihn der Moderator. 

Der Bodybuilder antwortete nicht, sondern beugte sich weiter und lächelte das 

Publikum an. 

Erneut fragte der Gastgeber: 

"Wofür gebrauchen Sie diese Muskeln?" 

Immer noch grinsend schwieg der Kraftprotz und setzte sich weiter in Szene.  Die 

Antwort war offensichtlich. Er benutzte seine Muskeln nicht, um nützliche Arbeit zu 

leisten, sondern nur, um sich selbst zu verherrlichen. 
 

Wir können uns auf viele verschiedene Arten selbst verherrlichen. Wir können unser 

Aussehen, unsere Intelligenz, unseren Stellung am Arbeitsplatz und unsere 

persönlichen Leistungen dazu benutzen, um uns Ansehen zu verschaffen. Wir 

können sogar unsere geistlichen Gaben und Dienste dazu missbrauchen, um uns 

selbst zu erhöhen, anstatt dem Gott, Der uns diese Gaben gegeben hat, die Ehre zu 

geben. 
 

Als König Herodes die Ehre an sich riss, die zu Recht Gott gebührte, schlug ihn ein 

Engel tot. 
 

Apostelgeschichte Kapitel 12, Verse 21-23 

21 Am festgesetzten Tage nun legte Herodes königliche Gewandung an, nahm auf 
der Rednerbühne Platz und hielt eine Ansprache an sie. 22 Dabei rief das Volk ihm 
zu: »Ein Gott redet und nicht ein Mensch!« 23 Da schlug ihn augenblicklich ein 
Engel des HERRN zur Strafe dafür, dass er nicht Gott die Ehre gegeben hatte: Er 
erkrankte am Wurmfraß und beschloss sein Leben. 
 

Demut erkennt an, dass Gaben und Fähigkeiten von Gott kommen und Ihm daher 

alle Anerkennung gebührt.   
 

Frage Nr. 3: Glaubst Du, dass Du eine höhere Stellung verdienst? 

 

König Nebukadnezar regierte über das babylonische Reich, das zu dieser Zeit die 



antike Welt beherrschte. Eines Tages, als er auf dem Dach seines königlichen Palastes 

spazieren ging, sagte er: 
 

Daniel Kapitel 4, Verse 26-27 

26 Als er sich nämlich zwölf Monate später auf seinem königlichen Palast in 
Babylon erging, 27 sprach er die Worte aus: »Ist dies nicht das große Babylon, das 
ich zum königlichen Wohnsitz (zur Residenz) durch meine gewaltige Macht und 
zum Ruhm meiner Herrlichkeit erbaut habe?« 

 

Die Dinge, die wir sagen, zeigen auf, was in unseren Herzen ist: 
 

Daniel Kapitel 4, Verse 28-29 

28 Noch war das Wort im Munde des Königs (kaum über die Lippen des Königs 

gekommen), da erscholl eine Stimme vom Himmel herab: »Dir, o König 
Nebukadnezar, wird hiermit kundgetan: Die Königswürde ist dir genommen! 29 
Aus der Verbindung mit Menschen wirst du ausgestoßen, und bei den Tieren des 
Feldes soll dein Aufenthalt sein; Gras (Kraut) wird man dir zur Nahrung geben wie 
den Rindern, und sieben Zeiten (Jahre) werden über dich dahingehen, bis du 
erkennst, dass DER HÖCHSTE die Gewalt über das Königtum der Menschen hat und 
dass Er es verleihen kann, wem Er will.« 

  
Weil Nebukadnezar nicht erkannte, dass Gott ihm seine Position gegeben hatte, 

musste er sieben Jahre lang mit Kühen grasen. Das ist EINE  Möglichkeit, das Stolz-

Problem zu lösen. 
 

Diotrephes war ein anderer Mann mit der gleichen Einstellung. Über ihn schrieb der 

Apostel Johannes: 
 

3.Johannesbrief Kapitel 1, Vers 9 

Ich habe ein Schreiben an die Gemeinde gerichtet, aber Diotrephes, der unter 
ihnen DER ERSTE SEIN  möchte, nimmt uns nicht an (will von uns nichts wissen). 
 

Er wird als jemand beschrieben, der es liebte, "der Erste zu sein", was bedeutet, dass 

er sich selbst in den Vordergrund gerückt hat. 
 

Der amerikanische Theologe Archibald Thomas Robertson schrieb einmal einen 

Artikel über Diotrephes für eine religiöse Publikation. Er aktualisierte seine 

Geschichte mit heutigen Begriffen und bezeichnete Diotrephes als „Kirchenchef“. Dr. 

Robertson berichtete später, dass 20 Diakone daraufhin ihre Abonnements 

gekündigt hatten, weil sie dachten, der Artikel sei ein persönlicher Angriff auf sie. 
 

Wenn wir uns demütigen, haben wir verstanden, dass Gott bestimmt, wer auf der 

Erde befördert wird und wer nicht. 
 



Psalmen Kapitel 75, Vers 6-8 

6 Hebt euren Kopf NICHT gar so hoch, redet NICHT vermessen mit gerecktem 
Hals!‹« – 7 Denn nicht vom Aufgang (der Sonne) noch vom Niedergang und nicht 
von der Wüste her kommt die Erhöhung (Fähigkeit zum Aufstieg);  8 nein, Gott ist’s, 
Der da richtet: Diesen erniedrigt und jenen erhöht Er. 
 

Das heißt, wir sollten weder neidisch auf diejenigen sein, die eine Beförderung 

erhalten haben noch im Geringsten verärgert sein, wenn wir dabei übergangen 

wurden. Der Aufstieg zu einer höheren Position liegt letztlich in Gottes Hand. 
 

Der amerikanischen Schriftsteller Alex_Haley, der das Buch „Wurzeln“ geschrieben 

hat, hatte an seiner Bürowand ein einzigartiges Bild von einer Schildkröte hängen, 

die auf einem Zaunpfahl sitzt. Wenn ihn jemand darauf ansprach, sagte Haley: 
 

„Wenn Sie eine Schildkröte auf einem Zaunpfahl sehen, wissen Sie, dass ihr 
jemand dabei geholfen hat, dorthin zu kommen. Jedes Mal, wenn ich anfange zu 
denken: ‚Wow, ist das nicht wunderbar, was ich getan habe?', dann schaue ich mir 
das Bild an und erinnere mich, wie diese Schildkröte, nämlich in diesem Fall ich, 
auf diesen Pfosten gekommen bin." 

 

Eine Schildkröte kann nicht allein auf einen Zaunpfosten kommen, es sei denn, eine 

Hand hebt sie auf und setzt sie dort ab. Ebenso können wir ohne die Hand Gottes 

keine Beförderung erhalten. ER setzt uns dort ein, wo Er uns haben will, ob in eine 

höhere oder niedrigere Position. 

 

Frage Nr. 4: Hast Du Schwierigkeiten damit, Dich einer Autorität unterzuordnen? 

 

Petrus schrieb: 

 

1.Petrusbrief Kapitel 2, Verse 13-14 + 18-19 

13 Seid jeder menschlichen Ordnung um des HERRN willen untertan, es sei dem König 
(Kaiser) als dem obersten Herrn 14 oder den Statthaltern als denen, die von ihm zur 
Bestrafung der Übeltäter und Belobigung (lobenden Anerkennung) der recht Handelnden 
entsandt werden. 18 Ihr Dienstleute, seid in aller Furcht euren Herren untertan, nicht nur den 
gütigen und nachsichtigen, sondern auch den verkehrten (wunderlichen); 19 denn das ist 
Gnade (wohlgefällig bei Gott), wenn jemand im Gedanken an Gott Trübsale (Misshandlungen) 
geduldig erträgt, sofern er unschuldig leidet. 
 

Manchmal ist es leicht, sich dem HERRN zu unterwerfen – es fällt uns nur schwer, uns all diesen 

menschlichen Institutionen zu unterwerfen, die Er eingesetzt hat.  Aber wenn wir uns den 

Autoritäten nur dann unterwerfen, wenn wir ihnen zustimmen, werden wir zu unseren eigenen 

Autoritäten. Es ist ein Schlupfloch für Rebellion. Jeder kann sich dort unterwerfen, wo Eintracht  

besteht; doch wenn diese Herren unvernünftig sind, haben wir ein Problem. 

 

Wir sind nämlich NICHT dazu verpflichtet, uns in den Fällen zu unterwerfen, in denen eine 

Autorität von uns verlangt, dass wir der höheren Autorität – nämlich Gottes Wort – nicht gehorchen. 



 

Als der Hohepriester Petrus und die Apostel aufforderte, mit dem Lehren über Jesus Christus 

aufzuhören, antworteten sie: 

 

Apostelgeschichte Kapitel 5, Vers 29 

Da antwortete Petrus, und die Apostel erklärten: „Man muß Gott mehr gehorchen als den 
Menschen!“ 

 

Anstatt zu rebellieren, entschieden sie sich dafür, sich der höheren Autorität, nämlich GOTT, zu 

unterwerfen. 

 

Es gibt jedoch viele Fälle, in denen wir mit den höchsten Autoritäten nicht einverstanden sind, 

einfach weil wir nicht mögen, was sie von uns wollen. Auch wenn Du Deinem Chef vielleicht in 

einer unbedeutenden Sache nicht zustimmst, möchte Gott, dass Du Dich dieser Autorität 

unterwirfst. 

 

Kolosserbrief Kapitel 3, Verse 23-24 

23 Alles, was ihr zu tun habt, das leistet mit willigem Herzen, als gälte es dem HERRN und 
NICHT den Menschen; 24 ihr wisst ja, dass ihr vom HERRN das (himmlische) Erbe als Lohn 
empfangen werdet: ihr dient ja dem HERRN Christus als Knechte. 
 

Es ist möglich, unseren Chefs zu gehorchen, ohne sich ihnen zu unterwerfen. Gehorsam ist eine 

äußere Handlung, während Unterwerfung eine innere Haltung ist. Gott ruft uns auf, nicht nur zu 

gehorchen, sondern uns auch zu unterwerfen. 

 

Eine Mutter befahl ihrem ungehorsamen Sohn, sich in eine Ecke zu setzen. Nachdem er ein paar 

Minuten gesessen hatte, sagte er zu seiner Mutter: "Nach außen hin sitze ich, aber in meinem 

Inneren stehe ich." Er gehorchte, aber er fügte sich nicht. 

 

Ein Gott unterwürfiges Herz ist bereit, menschlichen Autoritäten zu gehorchen, selbst wenn sie 

unkluge Entscheidungen treffen. Der einzige Weg, wie wir uns unvernünftigen Autoritäten 

unterwerfen können, ist durch ein demütiges Herz, das danach strebt, in allen Dingen dem HERRN 

Jesus Christus zu gefallen. 

 

Frage Nr. 5: Bist Du nicht bereit, niedrigere Arbeiten zu machen? 

 

In der griechisch-römischen Welt war Stolz ein zu bewunderndes Attribut, während 

Demut um jeden Preis gemieden werden sollte. Jesus Christus lehrte Seine Jünger 

das Gegenteil der griechischen Philosophie. ER sagte: 
 

Markus Kapitel 10, Verse 43-45 

43 „Bei euch aber darf es nicht so sein, sondern wer unter euch groß werden 
möchte, muss euer Diener sein, 44 und wer unter euch der Erste sein möchte, 
muss der Knecht aller sein; 45 denn auch der Menschensohn ist NICHT (dazu) 
gekommen, um Sich bedienen zu lassen, sondern um Selbst zu dienen und Sein 
Leben als Lösegeld für viele hinzugeben.“ 

 

Als Jesus Christus dies sagte, dachten alle, Er hätte den Verstand verloren. Niemand 



hatte ihnen je beigebracht, dass Demut eine Tugend und Stolz eine Sünde sei. Die 

Aussage von Jesus Christus war damals für die meisten Menschen eine 

enttäuschende Nachricht. Sie ist für die meisten Menschen heute auch nicht sehr 

anregend. 
 

Vor nicht allzu langer Zeit sagte eine Fernsehschauspielerin in einem Interview: "Ich 

glaube nicht, dass Stolz eine Sünde ist. Ich glaube, irgendein Idiot hat sich das 

ausgedacht." In unserer High-Tech-Gesellschaft, in der Status „in“ ist, sind Diener 

und Sklaven definitiv „out“. Um uns zu demütigen, müssen wir Jesus Christus 

nachfolgen und nicht der Welt. 
 

Der amerikanische Textilmaschinen-Erfinder Paul_Moody sagte einmal: 
 

„Größe wird nicht daran gemessen, wie viele Menschen Ihre Diener sind, sondern 

daran, wie vielen Menschen Sie dienen.“ 

 

Der Stolz sagt sich: „Mein Wille geschehe“. Die Demut sagt zu Gott: „Dein Wille 

geschehe“. Der demütige Mensch ist dazu bereit, jede Arbeit zu tun, die Gott 

verlangt, egal wie unbedeutend oder würdelos sie auch sein mag. 
 

Wenn Du zu großartig vorkommst, um kleine Dinge zu tun, bist Du zu gering um 

große Dinge zu tun, wie zum Beispiel in der Ewigkeit ganze Nationen zu regieren. Ein 

Diener zu sein bedeutet nicht unbedingt, eine niedrige Stellung  innezuhaben; es 

bedeutet, ein demütiges Herz zu besitzen. 
 

Meine Frau und ich (Kent Crockett) gingen in ein Restaurant, in dem uns die 

gemeinste Kellnerin, die wir je getroffen hatten, „bediente“. Sie bediente uns mit der 

Einstellung: „Mein Name ist Grumpy, und ich werde heute Ihre Kellnerin sein. Wenn 

Sie etwas brauchen, müssen Sie einfach warten, bis Sie an der Reihe sind. Also 

drängen Sie mich nicht!“ Sie befand sich zwar in der Position einer Dienerin, aber sie 

hatte kein Dienerherz. 
 

Andererseits kann eine Person in einer hohen Position sein und sich dennoch das 

Herz eines Dieners bewahren. Vor vielen Jahren begegnete ein Reiter zu Pferd einem 

Trupp Soldaten, die versuchten, ein schweres Holzstück zu bewegen. Ein Korporal, 

einen Rang über dem Gefreiten, stand daneben und befahl den Gefreiten, das Holz 

zu hieven, aber dieses Teil war zu schwer für sie. Der Mann auf dem Pferd fragte den 

Korporal: "Warum helfen Sie Ihren Leuten nicht?" Der Soldat erwiderte: "Warum 

sollte ich? Ich bin doch ein Korporal." Der Fremde stieg ab und nahm seinen Platz bei 

den Soldaten ein. Dann rief er: "Nun alle zusammen - hievt". Auf diese Weise wurde 

das große Stück Holz an die richtige Stelle bewegt. Dann bestieg der Arrangeur sein 

Pferd, wandte sich an den Korporal und sagte. "Wenn Sie das nächste Mal ein Stück 

Holz haben, das Ihre Männer bewegen sollen, Korporal, dann schicken Sie nach dem 



Oberbefehlshaber." Der Reiter war kein Geringerer als George_Washington. 
 

Frage Nr. 6: Schaust Du auf Andere herab? 

 

Archie Bunker, eine fiktive Person in einer amerikanischen Fernsehserie, sagte 

einmal: „Ich habe keine Vorurteile. Ich liebe all diese minderwertigen Menschen.“ 

 

Wenn wir demütig sind, werden wir niemals auf jemanden herabsehen. Wir können 

nur zu ihnen aufschauen. Gott weist uns an, Andere für wichtiger zu halten als uns 

selbst. Dazu schrieb der Apostel Paulus in: 
 

Philipperbrief Kapitel 2, Verse 2-4 

2 So macht meine Freude dadurch vollkommen, dass ihr eines Sinnes seid, indem 
ihr die gleiche Liebe hegt und einmütig dem gleichen Ziel zustrebt 3 und nichts aus 
Rechthaberei (Selbstsucht) oder eitlem Ehrgeiz tut, sondern IN DEMUT einer den 
anderen höher als sich selbst erachtet; 4 jeder habe nicht (nur) seinen eigenen 
Vorteil im Auge, sondern jeder auch den des anderen. 
  
Unsere Sichtweise bestimmt immer unsere Meinung über Andere. Der Stolze stellt 

sich in eine höhere Position, damit er auf Menschen herabblicken kann. 
 

Der ehemalige Schwergewichts-Boxchampion Muhammad_Ali prahlte einmal: „Ich 
bin der Größte!“ 

 

Der Apostel Paulus erklärte sich selbst dagegen zum Geringsten der Heiligen in: 
 

Epheserbrief Kapitel 3, Vers 8 

Mir, DEM GERINGSTEN unter allen Heiligen, ist dieses Gnadenamt verliehen 
worden, den Heiden die Heilsbotschaft von dem unergründlichen Reichtum Christi 
zu verkündigen.   
 

Muhammad Ali hielt sich für wichtiger als alle Anderen, während Paulus alle 

Anderen für wichtiger hielt als sich selbst. 
 

Wir können auf andere Menschen  herabsehen, ohne es zu merken. Während der 

Sonntagsschule erzählte eine Lehrerin den Kindern ihrer Klasse vom Pharisäer und 

dem Steuereintreiber, die im Tempel beteten. 
 

Lukas Kapitel 18, Vers 10-14 

10 »Zwei Männer gingen in den Tempel hinauf, um zu beten, der eine ein 
Pharisäer, der andere ein Zöllner. 11 Der Pharisäer trat hin und betete bei sich (mit 

Bezug auf sich) so: ›O Gott, ich danke dir, dass ich nicht bin wie die anderen 
Menschen, Räuber, Betrüger, Ehebrecher oder auch wie der Zöllner dort. 12 Ich 
faste zwei Mal in der Woche und gebe den Zehnten von allem, was ich erwerbe.‹ 



13 Der Zöllner dagegen stand von ferne und mochte nicht einmal die Augen zum 
Himmel erheben, sondern schlug sich an die Brust und sagte: ›Gott, sei mir Sünder 
gnädig!‹ 14 ICH sage euch: Dieser ging gerechtfertigt in sein Haus hinab, ganz 
anders, als es bei jenem der Fall war! Denn wer sich selbst erhöht, wird erniedrigt 
werden; wer sich aber selbst erniedrigt, wird erhöht werden.« (Lk 14,11; Mt 23,12)   
 

Am Ende bat die Sonntagsschullehrerin einen kleinen Jungen den Unterricht mit 

einem Gebet abzuschließen. Er betete: "Gott, ich danke Dir, dass ich nicht wie dieser 

Pharisäer bin." 

 

Die Bibel lehrt NICHT, dass Andere wichtiger sind als wir, sondern dass wir Andere als 

wichtiger betrachten sollen. 
 

Philipperbrief Kapitel 2, Vers 3 

Und nichts aus Rechthaberei (Selbstsucht) oder eitlem Ehrgeiz tut, sondern in 
Demut einer den Andern höher als sich selbst erachtet. 
 

Demut bedeutet nicht, dass wir uns selbst erniedrigen, sondern dass wir Andere 

erhöhen. Obwohl alle Menschen in Gottes Augen gleichwertig sind, sollten aus 

unserer Sicht Andere wichtiger erscheinen als wir selbst. 
 

Frage Nr. 7: Prahlst Du mit Deinen Stärken statt mit Deinen Schwächen? 

 

Das Eingestehen unserer Schwächen öffnet den Weg, um die Kraft Gottes zu 

empfangen. Stolz prahlt gerne mit seiner Stärke, während Demut seine  Schwäche 

zugibt. 
 

Paulus schrieb in: 
 

2.Korintherbrief Kapitel 12, Vers 9 

Doch Er (der HERR) hat zu mir gesagt: »MEINE Gnade ist für dich genügend (muss 

dir genügen), denn Meine Kraft gelangt in der Schwachheit zur Vollendung (zu 

voller Auswirkung).« Daher will ich mich am liebsten um so mehr meiner 
Schwachheiten rühmen, damit die Kraft Christi Wohnung bei mir nimmt (sich auf 

mich niederlässt). 
 

Obwohl es verlockend ist, mit unseren Errungenschaften anzugeben, ist es besser, zu 

schweigen und die Errungenschaften für sich sprechen zu lassen. Ein Huhn legt ein Ei 

und gackert darüber, während ein Lachs zehntausend Eier legt und kein Wort 

darüber verlauten lässt. 
 

Unsere Bildungsnachweise können auch eine Quelle des Stolzes sein. Jemand hat 

einmal gesagt, ein Diplom sei wie die Locke am Schwanz eines Schweins. Es bedeutet 

nicht viel, aber es kitzelt den Schinken, an dem es befestigt ist. 



 

Paulus schrieb, dass er sein großes Erbe und seine Bildung als Müll betrachtete, 

verglichen mit dem Wert, Jesus Christus für sich gewonnen zu haben. 
 

Philipperbrief Kapitel 3, Vers 8 

Ja, ich achte sogar unbedingt alles für Schaden gegenüber der unendlich 
wertvolleren Erkenntnis Christi Jesu, meines HERRN, um Dessen willen ich das alles 
preisgegeben habe und es geradezu für Kehricht (Unrat; Tand) halte, damit ich nur 
Christus gewinne. 
 

Demut erkennt an, dass wir schwach sind; aber Gott ist stark. 
 

Bewertung von Deinem Demut-Test 

 

Nun, wie hast Du bei diesem Bescheidenheitstest abgeschnitten? 

 

Wenn Du eine der obigen Fragen mit „Ja“ beantwortet hast, dann bist Du  stolz auf 

bestimmte Bereiche in Deinem Leben. Die Lösung für das Problem des Stolzes 

besteht darin, vom Sockel einige Stufen nach unten zu gehen. 
 

Petrus schrieb: 
 

1.Petrusbrief Kapitel 5, Vers 5-6 

5 Ebenso, ihr Jüngeren: seid den Ältesten (Älteren) untertan. Allesamt aber legt 
euch im Verkehr miteinander DAS DIENSTGEWAND DER DEMUT an, denn »Gott 
widersteht den Hoffärtigen, aber den Demütigen gibt Er Gnade« (Spr 3,34). 6 
Demütigt euch also unter die gewaltige Hand Gottes, damit Er euch zu Seiner Zeit 
erhöhe! 
 

Außer Gott bist Du der Einzige, der sich „erniedrigen“ kann. Wenn wir uns unter 

Gottes mächtige Hand demütigen, unterwerfen wir uns Seiner Kontrolle, damit Er 

uns auf jede erdenkliche Weise führen kann. Wenn wir demütig sind, erkennen wir, 

wie wenig wir im Vergleich zum allmächtigen Gott sind und dass Er alles Lob und 

allen Ruhm verdient. 
 

Ein Hahn namens Chanticleer war ein eitler Vogel, der stolz auf seine Eigenschaften 

war. Er bildete sich ein, dass sein Krähen jeden Morgen die Sonne aufgehen ließ. 

Eines Morgens verschlief Chanticleer. Als er aufwachte, stellte er überrascht fest, 

dass die Sonne bereits aufgegangen war und dass dies ohne sein Zutun geschehen 

war. Da erkannte er, dass er nichts mit dem täglichen Sonnenaufgang zu tun hatte. Es 

gab jedoch etwas, was er tun konnte. Chanticleer erklärte: "Wenn ich durch mein 

Krähen die Morgendämmerung nicht hereinbringen kann, dann kann ich aber durch 

mein Krähen den Morgen feiern." 

 



Über welche Deiner Leistungen hast Du Dich schon gefreut? Obwohl Du Dir die 

Dinge, die Gott bewirkt, nicht anrechnen kannst, kannst Du Ihn immerhin  

verherrlichen. Das ist Demut. Gott und nicht uns selbst ins Rampenlicht rücken. 
 

Mach das Beste aus Deiner Gelegenheit 

 

Gestehe jemandem, dem Du vertraust, eine Schwäche oder ein Versagen ein. 
 

Entschuldige Dich bei jemandem, den Du möglicherweise verletzt hast. 

Mache einen aufrichtigen Versuch, Dich mit einem Feind zu versöhnen. 
 

Gehorche tapfer einem launischen Arbeitgeber oder einer Autorität in Deinem 

Leben.   
 

FORTSETZUNG FOLGT 

 

Mach mit beim http://endzeit-reporter.org/projekt/!* 

 
Bitte beachte auch den Beitrag In-eigener-Sache 


